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Jh. 33. 35-
Wgaran wird man eucheverkeñen daß ihr mei�
ne Junger ſeidſo ihr euch
unter einander liebet.

;6befihlet unſer.hEr:
ce�und Heyland Chri�
d E ſtus in dieſem erſten
Vers die Schuldigkeit der
Liebe ſeinen Ju�ngern an:
Welcher auch nichts mehr
wiederholeteja nichts o�fters
ſowohl in ſeinem Lebenals
auch Tode gingaus ſeinem
Munde denn diß Geboth
der Liebe; Sein Hertz weil
es mit Liebe und Freund—
ſchafft gegendieMenſchen
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gautz und gar erfüllet ſo le—
get uns aus ſolcher u�berflüſ
ugen Jnbrunſt ſein honig.
ſu�ſſer Mund eine herrliche
Lehre vor: Ein Geboth dar
innen er ſogeübetdaß es der
Apoſtel (Galat.6.2.) Chriſtodeezueignet und nennet es das

reehreſu Geſetz Chriſti auff vierer�
echley Ahrt.denn

1. So iſt Chriſtus der
Uhrheber deſſen und
gebietet ſolches auch zů
o�fftern.

2. Warſolches vor Chri�
ſtumkein Geſetz: nem—
blichnicht desWeſens
und der Sache weaen!
denn alſo nennet es Jo�
hannes ein AltGe�
both Johan. 2. J.
ſondernwegen derneu�
enSchreib.Ahrt in die

Her�
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Hertzens Tafeln geſchrie
bẽ in dem es dieKrafft
bey denGla�ubigen hat
ſolches zu leiſten/ wel�
ches nur ein Werck
Chriſti iſt! und deswe—
gen neñet ers ein Lien
Geboth wie ſolches
aus dem vorhergehen.
denverſe zu erſehen.

3. Jſt es dasGeſetzeChri.
ſtiweiln Chriſtus der
Uhrheber und dieRicht—
ſchnur deſſelben iſt:
Gleich wie ich euch
geliebet habe. Alſo
dieſe neue Uhrſache iſt
gleicher weiſe der Zu—
nahme dieſes neuen
Geboths.

4. Weiln ein jedweder
Ju�nger undSchu�lerin
Thriſti Schule in die—

A4 ſentn
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ſem Geboth muß erzogẽ
werden auff welches
Chriſtus groſſenFleiß
gewandt ſeine Ju�nger
darinnen zu unterrich—
ten.

Alſo ſehetihr allhier die Vor�
trefligkeit des Subjecti wor
vonwir handeln und ho�ren
wollen. Wenn Chriſtus nun�
mehro perſo�hnlich lehrete
wie er inder Prediger Per�
ſonen iſt ſo wu�rde er in kei�

Lujd in ner andernLehreweitla�uff
7tiger und vollkom̃ener ſeyn
aiſeepu- alsin der Lehre von der Lie.
lis ſure be. Unddeswegen wie die
Domins Diener anſeinerſtat wohlge�
q�am er gen uns unterrichtet ſeyn
adema wie wir zu Chriſto als Chri�
le Aane. ſten mo�gen verſambletund
—D—
tulos zp. alſo als liebende Freunde bey
ſedilexi dieſer Gelegenheit von der
nos quoq; invisediligomq. (jpr. de vel &liv.
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irrigen zur rechten Liebe ge�
bracht werden.
Dieſer BVers ſtelletunsð

ChriſtenSchuldigkeit in der
Liebe fu�r augen vonwelcher
auchim vorhergehendenver—
ſe gehandeltwurdeundzwar
durch einen ſtarckbindenden
Schluß; Nemblich weil ſie
ſey ein Kenn�-Zeichen an

waelchem man erkennen ko�n—
ne welcher einJu�ngerChri�
ſti ſey oder nicht und in
ſeiner Schulen aufferzogen:
uñgibt unszwey allgemeine
Anmerckungẽ an die Hand.
1. DaßChriſtus haben wol. Diern

ledaß jeglicher Chriſt Jendnle«
ſich ſelbſten als ein Jun. zwey aun
ger Chriſtierweiſe. cti vergs

2.Daß er bey dieſen Merck. stn
mahlen ihn wolle er—
ka�nt haben:

A 4 Jegli—
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Jeglicher Menſchen Ju�n—
Des Wie� er auff der Welt wur—
der-Chria den an gewiſſen Kenn—
ſten Ju�n Zeichen erkant und dadurch
ger auavoſſten von andsern unterſchieden
Nreſlev Moſes ODiener durch die
ngne Beſchneidung Opfer /Feſte
Cerew� uñ dergleichen: DerSchrifft�
aien. gelehrten un Phariſeer Ju�n�

gerdurchFaſten Waſchen
Phylactern, laugenGebethẽ
und dergleichen. Aber das
rechte und warhafftige Kenn�
Zeichen daran ein Chriſt er�
kautwerdẽ kan,�iſt die Chriſt�
liche Liebe eine Frucht vom
Chriſtlichen Glauben her—
ru�hrend.
Lehre. 1. durch die erſten

wenigeWortewill Chriſtus
haben daß jeglicher Chriſt
als ein Ju�nger ſoll erkant
werden. Und dieſes kan von

kei—
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keinen andern geſchehen als
welche Chriſten in der That
ſeyn und in der Liebe und
Huld Gottes leben. Das
Feuer der Gnaden wird alle
zeit ſowohl im Rauche und
Nebelalsauch amTage ſei—
nen Schein geben.
Nun durch die Ju�nger

verſtehen wir nicht nur dieje�
nigenwelche er in ſoweit ge—
ehret ihm in den Tagen ſei—
nesFleiſches inſeinen eigenen
Perſon zu folgen; Sondern
alle glaubens.volleGla�ubige
ſollen ſeiner Lehre leben und
Tode nachahmen: Denn
er ſelbſt ehret alle ſolche mit
dẽ Nahmen Ju�nger Matth
16.24. willmir jemand nach�
folgen der verla�ugne
ſich ſelbſt: Luc: 14. 26. So
jemand zumir ko�mpt und

As5 haſ
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haſſet nicht ſeinenVater/
Mautter Schweſter/auch
dazu ſein eigenLebender
kan nicht mein Junger
ſeyn: Act. ut 26. die Ju�n
uer wurden am erſtenzu
Zintiochia Chriſten ge
nennet.

Ahpli- Aber worrinnen mu�ſſen
catio.

wir uns wohlals Ju�nger
Chriſti erweiſen? So ant�
worte ich in fu�nffDingen.

Beweiß 1. Die Ju�nger Chriſti
thumber
eines rch wurden dirrch die Stimme
te. Aun�Chriſtiberuffen und ho�reten
ſti
gerschri aus ſeinem Munde die herrli-
Securtur chen Unterricht- und Ver�
Chriſtu. mahnungen: Gleicher geſtalt
qui pra- mu�ſſen wir auch Ju�nger7 7 durch ChriſtiWortwerden.
ſtu, qzui BiſtudurchChriſtiStimme
perAMa- in
giſtert;ejus vtam graditur. qutveſtigia eiu
arp itineraſetatur.qui idquod Chriſtus 8ſ�
ri edocuit iusitatur Gjpr.de ael. livs
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in dasPredigAmpt beruf
fen; Bleibeſtu allein bey
ſeinem Worte? und bleibeſt
beſta�ndig an den Mittelnin
der Gnade zu wachſen be—
hangen? Alſomachten es die
Apoſteln: Und alſowirſtu�es
auch machen wenndu ein
Ju�nger Chriſti biſt: Aber
wenndu die Predigt go�ttli-
chen Worts nichts achteſt
noch verlangeſt in der Weiß�
heit und Erka�ntnis zuwach�
ſen oder aberbiſtmit deiner
Unwiſſenheit wohl zu frie—
den odermit einer verwirre�
ten Wiſſenſchafft; Wenn
das Wort Gottes nahe bey
dier iſt du aber la�ufſt von
demſelben; Wenn es abwe�
ſend und von direntfernetdu
nicht nach demſelbẽ lauffſt:
Dadurch erweiſeſtudich daß

As6 du
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du kein Ju�nger ſeyſt: Die
Ju�nger Chriſti ehreten und
und liebeten das Wort Got.
tes mehr.
2. Die Ju�nger nach dem

ſieberuffenverla�ugneten ſich
ſelberverließen alleswegen
Ehriſtum und erkanten kei
nen andern cerrn als ihn
allein Qutatth. 22. 23. 8. 10
Wenndu ebener maſſen ein
Ju�nger Chriſti ſeyn wtlt ſo
muſtu allen andern Herrn
und allenLu�ſtenabſagen wel
chenicht mitdẽ Chriſtẽthum
beſtehen konnen. Wen du
ein Jünger biſtſo erkenneſtu
dieWarheitund dieWar·
heit wird dich frey ma·
chen. Johan. 8/ 32. das iſt/
aus einem Sunden—. Knecht
wirſtu ein Freyer durch die
Gnade. DieJu�nger wan.

delten
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delten auff demWegeðTod.
tung waren keine Doppler
Spieler Schwerer Ve—
tru�ger und dergleichen. Er'
wegees recht wohl und thue�
gleicher geſtalt wie ſie dier
ein Fu�rbild aelaſſen haben.

3z. Die Ju�nger wurden
Chriſti na�chſte Gefehrten ge.
nennet/ bey ihm zu verhar;
ren und alle ſeine Gebotht
zuleiſtenJoh. g. zu. So ihr
bleibenwerdet an meiner
Rede (das iſt im Glauben
und Gehorſamb meines
Worts) ſo ſeyd ihr meine
rechte Ju�nger. Sie waren
Chriſti beſte und nechſte
Freunde cap. 15. 14/15. Jhr
ſeyd meine Freunde /ſo ihr Lae.«.
thutwas ich euch gebie 16
te. Merck allhierdieſe Be�
ſchaffenheitundgehorſame;

A7 Uber
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Uberdieſeswarumb nen
neſtu ihn HErrn als
wenn du ein u�ngerwa�reſt
demnach dudaswaser
dir befiehlet nicht thuſt!
4. Die Ju�nger Chriſti

freueten ſich u�ber ChriſtiGe—
Jobis.s genwart: Und wenner nicht

Cantte:
jJ.b.

zu gegen/ wurden ihre Ger�
tzentraurensvoll: Sodu
auich ein Ju�nger biſt ſo freu�
etſich deine Seele u�ber der
Gegenwart Chriſti j ſie iſt
fro�lich an ſeinen herrlichen
Stifftungen und wird durch
die kra�fftigen Regier- und
Fu�hrungenſeinesGeeiſtes er�
muntert und erqvicket. Jm
Gegentheil aber biſtu faul
und ſchla�fferigweñ ſichChri.
ſtus dir in dieſen obgeſetzten
Mitteln entzogen. Pru�fe
dich ſelbſtwiees mit dir be�
ſchaffen ſey? J. De�
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Ts. Denen Ju�ngern wur.
de Befehlund Macht erthei-
let andere Ju�nger zumachen
die ſich in ihrẽ Beruff fleiſig
verhalten und in demſelben
die Liebe gegen GOTT und
Menſchen ausgeuübet hatten
ſie waren ma�ſſig gottes.
fürchtig demũtigwandeltẽ
in den Fusſtapffen Chriſti
ihres HENREnN und Mei�
ſters /gaben ſich ſelbſt dahin
andern gutes dadurch zu er—
weiſenſatztẽauch umbChri—
ſti und ſeiner Kirchen willen
ihre liebſtencSachen zu Nah
men Ehre/Freyheitund vas
Leben ſelbſt. Wenn du die�
ſeDinge thuſt ſo erweiſeſtu
dich denMenſchendaßdu ein
Ju�ngerChriſti ſeyſt: Wenn
alſo dein Leben in deinem
gantzen Lebens �Lauff mit

dem
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dem ihren u�berein kompt.
Fu�hreſtu etliche Chriſto zu
und gewineſt ſie ihm ſo gehe

8 ihnẽ in deinem eigenenLeben
wohl fu�r und richte deinen
Lauffnach ihrem ein? Eifer—
ſtu u�mb Chriſtiwillen? Und
achteſt alles fu�r Dreck /nur
Chriſtumzu gewinnen?Als
denn ſeygetroſtund wohlge
muthob du gleich nochman.
cherley Unvollkommenheitẽ
an dier befindeſt:Denn wie
wachten dieJu�ngerdaChri�
ftus mit ihnenwar? Chri—
ſtus wird dich niemahls fu�r
einenJu�nger erkeñen wenn
du dieſes micht verrichten
wirſt.
Aber auffunſern andern

Uebe das Theil von welchem wir ein
Zanzetwenig abgeſchritten zugelan.
Chyriſten. gen So wolte Chriſtus

alle



inn

17.

alleſeine Ju�nger andieſem
Kennzeichender Liebe er—
kant haben. Nechtſchaf�
fener Chriſten Liebe iſt ein
unbetriegliches Kenn� Zei�
chen eines wahren Chriſten.
Sowirdſie in der erſten Epi—
ſtelJohañnis2/ 1o. abgebildet.
Werſeinen Bruder liebet
der bleibet imLichte.Das
iſt das Licht der Gnaden
ſcheinet in ihm und erin dem�
ſtlben.

Was iſt aber nun die
ChriſtlicheLiebe?

Antwort. Dit Liebederen Was fle
allhier Meldung geſchiehet ler
iſt nicht die allgemeineLiebe
welche wir allen Menſchen
ins gemein erweiſen mu�ſſen;
Sondern eine Liebe der
From̃en wegen der Got—

tes
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tesFurcht nach Chriſtũ
ſich richtend. In welcher
kurtzen Beſchreibung wir
vierDingezun betrachten ha—

nertn
ſchen Bund undRegel.

1.DenActum betreffend
ſo iſt derſelbe Liebe: Wel�
che eine Frucht desGeiſtes
iſt Galat. 5. 22. Was die
natu�rliche Zuneigung und
natu�rliche Liebe betrifft; So
iſt kein natu�rlicher Menſch
ſolcher fa�hig: Niemandals
dieſewelche in dieSchule
Chriſti gangen: 1. Thelſal.
4. 9.Jhr ſeyd vonGOtt
gelehret euchunter ein
anderzu lieben nemblich
mit bru�derlicher Liebe: Der
Vater lehret die bru�derli—
cheLiebt.

Und



5“

19
ſt r

Und dieſe Liebeiſtſo wohl
blich als wirckend: lnner—
h und euſerlich. Jnner—
ch: Rein und ohne falſch:
ineLiebe inder Warheit,
dem ſie alles mo�gliche gu—�
jeglichem Haushalter des
lau�bens go�nnetund hat an
en cheiligen allen ihren Cbar

J»ohlgefallen Pſalm. 16. 3. 4u4a:
Jgerlanget Einigkeit! und char

unitas

a�lt unzertrenliche Freund- Gerlö.
chafft mit ſolchen u�ber alle
Renſchen. Dieſes iſt der
vahrenLiebeinnerſtes: eine
iebe Einigkeit ſpricht ei�
ier: Und erfreuet ſichſelbiten
aber dieEinigkeit und Genie.
ſung der liebenden Dinge.
Aber manſiehet ſie auch eu—
ſerlich und alſo iſt ſie ſo
wohl leiblich als auch eine
wu�rckende Liebe: Da iſt

alle—
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allezeit eine That.Liebewel
che nicht nur alles Gute go�n
net, und wohl von ſolchen re�
det ſondern thut und erwei
ſet auch in der That alles Gu�
ten dasin ihrer Gewalt
iſt: Sie iſt keine ſolche Liebe
die nur aus Worten und
Complimenten beſtehetſon—
dern in der That uñ War�
heit. 1. Johan.3.18. Dieſt
iſt eine Wu�rckrnde Liebe
ſie dienet den caeiligen: Ei�
neArbeit derCiebe gegenal.
le Fromme.
2. Das Objectum derſel—

ben iſt ein fromer und gotts�
fu�rchtigerMenſch alle ſolche
alle Schu�ler: Liebe muß
bey allen Heiligen ſeynauch
bey den reineſten und heilig-
ſten/ ohne Anſehung d Per—
ſonen: ſie wird nicht durch

gerin
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geringe Beleidigung erzo�t.
net.
Aberichweiß nicht welche

Gottes Kinderſind ihnendie
bru�derliche Liebe zuerweiſen?
lerne allhier zu deinemUnte:
richt: Alle diejenigen die zur
Gnade (ſo�weit wir urthei—
len ko�nnen)beruffen ſind die
haben zu dieſer Liebe recht:
Alle welche ihre Heiligkeit
ſehen lafſen und als Kinder
in ihresVaters Hauſe wan�
deln; Alle dieſe ſind es wel—
chewirzu lieben erkieſen mu�ſ
ſen. Erinneredich der Keñ—
Zeichender Ju�nger welche
wir zuvor angefu�hret: Und
wa�re eine harte Sache weñ
nicht der Geiſt durch etliche
Keñ�Zeichen eben denſelben
Geiſtinden Bru�dern er—
kennen ko�nte: Als zum

Exem—

Wen wir
lieben ſot�
len.
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Exempelwenn einMenſch
entwe der die Wercke ſeinee
Vaters thut oder iſt ihm
nach ſeinen Ebenbild gleich
geſtaltetoder wandelt indes
Baters Fußſtapffen oder
liebet ſeines Vaters Haußſ
Kinder uñDieneroder redet
wie ſein Vater oder verfol
get ſeines Vaters Feinde&c.
Somo�gen wir ihn in ein uũ
andern von ſeinem Bruder
entſcheiden.
3. DasBanddieſerLiebe

iſt Gottesfurcht. Chriſten
Liebe liebet nicht nur in der
Warheit ſondern auch
u�mb der Warheit willen
2. Johi.z. Gie liebet einen
Ju�nger in dem Nahmen
eines Jungersdasiſt weil
er ein Ju�ngeriſt Matth. 10.
42. Liebe von GOT1 iſſt

Lie�
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Liebe u�mb GOtt: Und die
Gnade lo�ſet allein dieſẽ Kno�
ten auff; Wein wir u�nib der
Liebe Gottes willen unſere
Feinde lieben mu�ßen wie viel
mehr ſeine Freunde. Uber
dieß Liebe von GOtt iſt Lie
be mnicht ſo wohl der Men-Tuaueve-
ſchen als Gottes ſelbſtenin Nawieg
ihnen dieweilnwir uns uber
ſein Bild verwundern wel� ſeſeapro
ches in ſie gepra�get iſt. Und Deo ame
Aſie iſt der Zweig undFa�ſelein rur.Qr
das von der Wu�rtzel der Lie� veropr�
be die inGOtt iſt entſprin/e amieũ
get welche niemandwegen“—7
eines Oinges das auſſer ihn er eum
iſt liebet ſonderndas was amplecti
in ihm iſt: Er liebet die ter. a.
Menſchen nicht wegen groſ. Mipal.l.
ſen Reichthumb noch we.; 28.
gender ſchonen Kleider noch
wegen groſſer Menge Vie�-anuir.

hes; renebrt.
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hes; Sondern ausGnaden/
wegen desHimmels Gu�ter
Gewinn der Gottes Furcht
Gleichfo�rmigkeit mit Chri—
ſto:Alſo auchwirſowir uns
u�ber die Reichẽ verwundern�
warumb ſolten wir nicht
fu�r Silber und Gold nieder—
fallen oder wenn wir uns
fu�r denendieſcho�ne Kleider
tragendemu�tigen warumb
grüſſen wir nicht einen gan.
tzenLaden voll ſolcher ſcho�nt
Waaren?Deñ nimmſtn etli�
che Dinge vondieſenGeziertt
wegſowird nichts liebliches
an ihnen mehr ſeyn. Endlich
Liebe von GOtt iſieine ſolchel
welche niemahls verlohren
wird und von den Dingen
welche ein Menſch nicht ver
lieren kan; Gleicher geſtalt
muß unſere Liebe gegen die

Helli
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Heiligen nicht auff Guter
Ehreoder einigeZierathmit
welchen wir denLeib euſer-
ſerlich bedecken und doch ge—
ſchwinde von demſtlbenwie.
der genommen werden ge—
gru�ndetwerdenſondern auff
dieGnadeGottesGlauben
DemuthLiebeGedult nnd
dergleichen: Und alſo wird
unſere Liebe des HErrnLie—
be gleich ſeyn /denn unswird
niemahls au Gelegenheit
mangelnihn zu liebenwel�
chenwir in der Uberſchweng�
ligkeit der ſeeligmachenden
Gnadenlieben:
4. DieRegel dieſer LiebeDieRichtiſt nach derwelche Chriſtus ſchnurwieS

gegeben: Johan. 13. 34. Ei� als Chrt
ner liebeden andern wie ſtus uns—

ebet/ich euch geliebet habe. Al� en ſo
ſo. (n. Liebeteeruns erſt len.

B ehe J.
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muſſen mu�ſſenwir uns auch
dahin bemu�hen die Schul�
digkeit der Liebe bey unſern
Bru�dern abzuſtatten. Es
iſt lobens werth erſt in der
Gnade ſeyn. (2) Liebete er
uns da wir noch ſeine Fein—
de waren: Gleicher geſtalt
mu�ſſenwir auchdieheiligen
u�mb der Gnade willeu die in
ihnen iſt lieben ob ſieſich
gleich allezeit uns widerlſttz.
ten. (z:) Liebete er uns nicht
ſeines ſondern unſers Nu
tzens willen: Und unſere Lie
be gegen die Heiligen ſoll
nicht eine Selb-Liebe ſeyn
oder eine Wehlthat gegen
uns ſelbſt ſondern wegen
ihresNutzens und Troſtes.
(a.) Liebete er uns uns zu
verbeſſern uns eus unſern

SGuu�n
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Su�nden zuhelffen uns die
Gnade undSeeligkeitwider
zu erwerben: Alſo müſſen
wir auch unſern Bru�rern züů 135.
Himitl helffen auch mit un.
ſerm groſſenFleiſſeUndend. 5
lich liebete er uns beſta�ndig
auch biß an ſein Ende:
Weder die Verſuchung des
Teuffels nech Verfolgung
derWeltnech ZornGottes
ſeines Vaters konte ſolche
Liebe zertrennen: VielWaſ
ſer vermochten dieſe Lie. Cartg.
be nicht ausleſchen:Alſo
mu�ſſen wir es auch machen
keineTru�bſahlElend Hohn
uudSpott der Bo�ſen,Lügen
oder Verla�umbdung ſoil
unſere Liebe gegen die Heili—
gen und Diener Gottes zer—
brechen und verhindern.
Diß iſt die rechte Chriſt—

B2 lliche
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Voriache liche Liebewelche ein Kenn
Zaer Zeichen eines Chriſten iſt
dieſe uebeUnd dieſes aus folgenden
ein Kenn� Uhrſachen.
Zeichen ei�
nes wab. 1. Gie iſt ein Zeichen ei
en ChrienesGottes Kindes dder deſu ſenwelcher aus Gdtt ge—
5. 22. bohren; Denn GOTT
Spheſ. Iſt die Liebe/ 1. Joh. 4. 7. 8.
4.3 Bndwirwiſſendaß wir
aeyn aus dem Tode in das Le�
ſoñ ai ben kommen ſind denn
u. ri. wirlieben dieBru�derCap:
xoc. d ſia

2ehelnn ASlie iſt ein Zeichen der
lenat ad Gegenwart desGeiſtes/wel
Epheſ

cher nirgend anders als in
dem.hertzen eines rechtſchaf�
fenen Chriſten wohnet. Wir
neñeten ſie zuvor dieFrucht
des Geiſtes: Ja ſie iſt das
Band des Geiſtes damit
die Chr iſten mit ein ander

ver�
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verbunden und verknü�pfet
werdenund werden von ei—
nem Geiſte regieret.
z. Eine lebendige und un—

zertrenlicheFruchtdes leben.
digenGlaubens iſt das Keñ�
Zeichen eines rechten Chri—
ſten: Nun iſt die rechtſchaf—
feneLiebe der Bru�der eine ſol.
che Frucht des lebendigen
Glaubens welche durch
die Liebe tha�tig iſto�lg. 6-
Und der jenige welcher im
Gla�uben wau�delt wandelk
in der Liebe nemblich in den
Schrancken desChriſtlichen
Gehorſambs.
4. EinZeichen eines wah�

ren Gliedes der Kücheu iſt
ein Kenn� Zeichen einesChri�
ſten: Nuniſt ſie ein Zeichen
eines wahren Gliedes der
Kirchen voenn der Lo�we

Bz und
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und Lamb mit einander
freſſen oder ihre Jungen
bey einander liegen ſai.u
7/8. das iſtweun ein Menſch
der zum Reiche Chriſti ge—
brachtſeine Grauſamktit/
Lo�wiſche Ahrt und grauſa�
menZorn ableget ſund iſt nu
meh�o ein zahmes und ſanfſt�
mu�tiges Lamb in Chriſti—
Stall worden oder ais ein
Kindwelches ſeinem himm�
liſchen Vater gleichet web
giger gna�dig lieblich barm�
hertzig und von groſſerGu�te
iſt.

Alles dieſes mag uns zu
Jutzen. dieſer ſo no�thigen Schuldig—
urkeit auffmuntern welches

der

denan�guch die Probe unſezer neuen
helligkeir GebuhrtundVollkommen—

heit inChriſtenthumb dar—
thun:Denn der Glaube hat

nit—
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emanden zu Chriſto dem
aupte gebracht welchen
eLiebe nicht zu den Glie—
rn geſellet: Und derjeni—
iſtnichtvon ſeinem geiſtli�
en Leibewelcher nicht mit
em Haupte und Gliedern

auttuhnttlunn
achen und Reitzungen darzu chen.
aben? Siehe tin wenig,
was wirlieben.

m. Lieben wir von Natur 4.
Scho�nheit; Und die beſte 6ao.
Scho�nheit iſtinder Kirchen: pſaln.
Sieiſt aller dinge ſchone 45.2.
undiſt keinFlecken anihr: Ereeke
Sie iſt wie die Morgen�6.14.
KRo�the ſcho�n wie der
Mondauserwehlt wie
die Sonne ſchrecklich
wiedie cheerſpitzen: Chri�
ſtogleichwelcher ð ſcho�nſte

B 4 un
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unter den Menſchen Kin
dern. Vollkommen ſcho�n
in Chriſti Scho�nheit.
Und gleich wie der Demant
nichts von ſeinem wehrte
verlieret ob er gleich in den
Dreckgetretẽwird:Alſoauch
der Gottsöfu�rchtige wenn er
am meiſten verachtet wird�
2. Lieben wir herrliche

und vortrefliche Dinge und
zwar gar recht: Dasherrlig�
ſte und vortreflichſte Stück
der Erden ſind die wahren
ChriſtenPſalm.i16. 3. Fu�r
die cheiligen und fu�rdie
Herrlichen andenen hab
ich alle mein Gefallen.
Giewerden hernlich gemacht
durch das Bluth Chriſtiund

kevelat: haben einen herrlichen Be�
1.6. ruff zu ſeyn Ko�nitzeund

Prieſter fu� O TCTMi
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zz.
Mit pra�chtigen herrlichen
Ro�cken gezieretjamit lan�
gen weißen KleidernderGe—iPerr.
rechtigkeit angethan und 17:
mit Gnaden als mit vielen

Perlen und ko�ſtlichem Ge—
ſchmeide bedecket die viel
ko�ſtlicher denn Gold das
verga�nglich iſt; Emen herrli—
cher und pra�chtiger Stand
des ſta�ts wa�renden Reich—
thumbsgibt ſie ihnen durch
Chriſtumdas ho�chſte Gut
als daß das Menſchliche
Hertz erdencken viel went�
ger was es begehren mag:
Der Geiſt iſt ihrewelcher in
ihrem Hertzen ſie zu erleuch
ten undzutro�ſten wohnet:
Die Beruffung Gerecht—
machung Heiliginachung
welches nicht verga�ngliche
oder bewegliche ſondern
B5 ewi—



34.Zſaln. ewige Dinge in dem Hinel
16.6. ſind ſind ihre: Alſo iſt ihr

Lopß auffs lieblichſte ge
fallen: Derowegen liebe
ſie.

3. Lieben wir nüttzlicht
Dinge und guttha�tige Pet.
ſonen oder dergleichen. Aber
unter allen andern kan uns
niemand ſo viel gutes thun
als die Gottsfurchtigẽ durch
ihren Rath Troſt Gebeth
und fruchtbringende Geſell.
ſchaft vermogen. Umb der�
ſelben willen verzo�gertGot
mit ſeinem Gericht und ver
ſchonetderWelt. JhrHertz
und Ha�nde ſind unſert wegi
zu GOtt gerichtet /wennwir
es nichtmeinen. Nun ſind
dieGutthatenBinder groſſt
Wohlthatenma�chtige Bin
der: Und dieſes verbinde
uns auch zur Liebe. 4
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4. Die Verwandſchaſſt

derGla�ubigen iſt und muß
tin feſtes Bandſeyn: Jn dem
ſie Kinder von einen Vater
und Mutter mit uns GOtt
und ſeiner Kirchen; Brüder
von eben demſelben groſſen
Bruder JEGU Chriſto:
Von einem Haußhalt des
Glaubensan einer Tafelin
eben derſelben Ordnung:
Streiter wider eben dieſel�
ben geiſtliche Feinde: Mit�
Erben eben derſelben Hoff.
nungund herrlichenErbes:
Dero wegen wie ſolten dieſe
einander nicht lieben und
in Liebe inbder gantzenGe�
meinſchant gutenWillẽ ſich
nicht verbinden?
5. Groß ſind dieGuthaten

welche von der gegen einan�
dertragenden Liebe herkom—

B 6 men
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men/ſalm. 133. 12/3. Als

zum ErempelGOTT und
das Evangelium zuehren
und hoch zu hatenwider den
allgemeinen Feind tapfer zu
ka�mpfen ein freundliches
und tro�ſtlicheskeben zu habi
in uns ſelbſt und anderu die
Wercke derGnadenzuerhab—
ten Epbeſa. i5. 16. Andere zu
dieſer heiligen Beka�ntnu�s zu
bringen und zugewiñen Ac.
2.a47. dieSu�ndenzu meiden
welche aus den Wollu�ſten
kommen. Jacob. 4.1 inim
ferm Dienſt welchen wit lei
ſten angenehme zu ſeyn
Alatth.g 23124l25. alle Ge
legenheitenzu ſündigenwei
che der Sqtan unseingiebt
Epheſ. a.as27 mit Troſt il
einer herrlichen Geſellſchaff
die ſich nach Chriſto richtet

J
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auszurotten:Ourch welches
derApoſtel dieKirche zur Lie�
be undEinigkeit vermahnet
Phulip. .2. Jſt nun bey
euch Ermahnung inChri
ſtoiſtTroſt der Liebel
iiGemeinſchafft des Gei
ſtes iſi hertzlicheLiebe uñ
Be rmhertzigkeit; Soer�
füllet meine Freude daß
ihr einesSiñes ſeid glei.
che Liebe habt einmutig
undeinha�lligſeid.
6. Uber alles erwege in

deineitz Hertzen ofters die
grundloſe Liebe Gottes ge�
gen ſeine Kinder und zwar
gegen jegliches Kind: Der
Bater liebete aiſo die Welt
das er ſeinen eingebohrnen
Sohn gab dieſelve zu erlö—
ſen: DerSohn liebeteuns
undgab ſich ſelbſten fu�r

B7 uns
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38.
uns zurGabe undOpfer
GO CT zu einem iuſſen
Geruch. Und der Heilige
Geiſt welcher der beſteTro�.
ſter iſt machetdaß wir di
Liebe Gottes gegen uns er
kennen lernen welcher ein
Uhrheber alles Troſtes iſt
Rom glſs5.
Erinnere dichallezeit die

ſes Kenn Zeichens der
Junger Chriſti und ja ſo
eine Zeit.kom̃en mo�chte daß
kein eintziges Zeichen der Aui.
richigkeit beydir bleiben
wu�rde dennoch die Liebe
derBru�der beydirbleibe.
1. Joh.2. 14. So iſt es vielen
Chriſten in der Verfolgung
ergangen und kan dir gler
ches auch widerfahren.

Exod.
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D I
Exod. 23. 2.

Du ſolt nicht foluen der
Menge zum bo�ſen.
JErHErr welcher uns
wverſchaffenhatweiß daß
wirStaubund Erden ſind
und leichtzu bereden die
verbothene Frucht anzuru�h-
ren und darvon zu eſſen und
wie geneigt wir ſind ſporn�
ſtreichs auff den irrWegen
zulauffen: Deswegen ſetzet
er hier ein Caveat(hute dich)
und legtunsStock uñ Stei.
ne und allerhand Verhin—
drungsSachẽauf den Wegſ
daßwir nicht ſo nach den Bo��
ſen reüen ſollenweil wir an.
dere für uns eben dieſen Weg
lauffen ſehen.
Und wirwerdẽaufdieſem
Wege wohl thunwenn wir

unſe�
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9 m�
Alxoy

Ar: pol.
Li.2

4.0.

unſere eigeneVerderbung er�
wegen und erkennen leruen,
als derHErres habenwill:
Daß wir auffdemſelben die
Nothwendigkeit dieſes Ge—
boths ſehen mo�gen: Denn
erſtlichſoiſt die verderbete
Natur ein an ſich ziehen—
des Ubel l dem Demante
gleich welcher das Eiſen an
ſich ziehet. zum andernſo
breitet ſich das Bo�ſe an
ſich ſelbſt weit und breit
aus jiſtzwiſchen unsund dẽ�
ſelben eine ſolche Freund—
ſchafft daß auch dieſe Plage
und Kranckheit unſere Leiber
nicht ſo bald anzuſtecken ver
magdaß nicht auch zugleich
die Seelemit demSu�nden�
Giffte u�bernommen werde.
Drittens ſo geſellet ſich un—�
ſere Natur gerne und iſtnicht

wit
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wie der unvernu�fftigen Thi
te Ratur:Wir verlaſſen uns
auffunſere Geſellſchafft und
ſeind deswegen von Natur
der Einſamteit unhold wir
folgengerne und geſchwinde
wenn niemanduns auff den
Wegfu�hretwenn ihrer viel
oder wie hier eine Menge
als denn lauffen wir und
in ſolcher geſchwinden Eile
ſtehen wirniemahls ſtilleuñ
erwegen unſern Fall noch
befragẽ unsobwir auffdem
rechten oder irrigen lauffen.
Und deswegen will der

actoÊrßK haben das ſich ſeinVole ſelbſten mit einer Re�
gel derWeißheit bewaffen
ſolle /daßes nicht durch die be�
tru�glichen Fusſtapffen ande�
rerund ihrer eigenen Rei—
tzungen verfu�hret werde.

RNichts
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ον—

Nichts iſt indem Verſtäd
zu hart. Nur mu�ſſen wir
wiſſendaß das Wort Rab—
bim, welches von den Uber
ſetzern durch Menge erkla�—
ret ma�chtige und gewaltige
Leuthe bedeute die ſovielals
einegroſſe Menge vermo�gen;
Welches einen weitla�uffti
gen Zweckzu unſerer Erkla�
rungthut alsun erſten Au�

Lohre Es
eſt tein ſee

genſchein es ſcheinet. Und
bo�ſes iſt nichtnur das wir
fu�r boſe erkennen fondern
auchdas welcheswir wiſſen/
daß es nicht gut ſey.
Der gantze Punct iſt al:

ſo dieſer: Niemand ſoll
andern im bo�ſenfolgẽes
mo�gen ihrauch ſo vielſo

lze rn gewaltige und ſo groſſe
S

ge folgen.
ſeyn. ge Menge iſt kei—
ne Regel zu folgen oder dit

grt·
zulen�
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geuge veruhrſachet nicht
daß mann ihr folge. Loth
folget derMeuge der Sodo�
miter nicht: Roch Joſua d
MengedJſra�els falſche Go�t—
ter anzubeten: noch Micha
der Menge der falſchen Pro�
pheten. Und Joſaphat wird
geru�hmet dar er nicht
nachden Wercken Jſrael
gewandelt /2. Chron. 17. 4.
Und allen wird gebohten
ſich nicht derWelt gleich

uhrſachenzu ſtellen. Rom. 12. 2.
1. EineUhrſache gibt uns

nnſer Tert an die Hand:
Weil eine Menge irren und
ins Bo�ſe lauffen kan und
mag ſich dahin bemu�hen die
Wa�rheit unter zutru�cken.
(DDie Menge kan dasjent—
ge was an ſich ſelbſt bo�ſt iſt
nicht gut machen weder ind

Lehre

J.

S
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Kehre nochin derAhrt:ſ
wird vielmehr Ubel a�rgei
machen und nichts beſſer.

2. (3.) Die Menge kan di
Aultitn Straffe des Vo�ſen nicht von
ao erran
tnum as ſich treiben ein Bo�ſer kan
parit er- viel zur Su�nden leiten aber
rori pa- er kan ſie nicht aus ð Straſft
trociniã. reiſſen: Den Bo�ſenhilfft

nichts wenn ſie auch alie
chyandegzuſamm̃en tha�ten
der Gottloſe wird nicht
ungeſtraffet bleiben. We
der die groſſe Menge derEn
gel inHimmel noch eint
Welt voll Su�nder auff Er—
den ko�nnen die Straffe auff.
haltenwenn ſie wider GOt
geſu�ndiget.

4 4. Die Menge und mei
Zrev,i ſten Menſchen ſind gemei

12 niglich bo�ſe: Die Pfortt
zurHo�llen iſtweit und der

We—
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Wegiſt breit derzurVer
damnu�s fu�hret und ihrer
ſind viel die darauffwandeln
Autth.7/13. Die o�lle iſt Augu-
anſichſelbſt ſehrweit. Eſai. mentum
5. 14. Topyet iſtweit und erna
breit.cap.zo: 3z3. Derowegẽ terbaeſt
kan dieſer nicht der ſicherſte ?ez 4.
Weg ſeyn auff welchen viel

Vit beat.

wandeln. Jm Gegentheil
ſind die Wenigſten gemei—
niglich die Beſten: Perlen
ſindrar: Viel hundert fal—
ſche Propheten wieder den
eintzigen armen Micha. Got
tes Theil in der Welt war
allezeit ſehrgering und enge:
Und derApoſtel (1. Johan.
5. i9.) ſpricht imNahmend
Gla�ubigen wir wiſſen dz
wirvonGOtt ſind und
die gantze Welt ligt im
argett.

5. Es ee
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Eise So�
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46.

5Esiſt beſſer alleine auf
demrechtenWeaegehenalt
auſſerhalb dem Wege mitei
ner groſſen Geſellſchafft wa
dern: Beſſer alleine oder
mit wenigenzum Himmel
gehen als mit einer groſſen
Mengezur Ho�lle rennen.
Einwurff.n. Aber als

denn werde ich ein So�nder�
ling ſeyn wenn ich nicht
was die andern thue.
Antwort. Eine Heilige

wohlgegru�ndete Sonderheit
iſi beydes gut und no�thig:
ber nicht von allen wehrtge�
halten und geliebet. Das
Uhrtheil eines ſehendẽMen
ſchen iſt beſſer denn tauſend
blinden. Es war Loth ſehr
gut daß er ein Sonderling
war!und Noah ſehr erſprier
lich daß er und ſein gantz

Ge�



gingen.
Einwurff. 2. Aber ſe—

hen viel Augen nicht mehr
denn eines?
Antwort.i. Ein Auge

das ſeinGeſichthat iſt beſſer
denn tauſend blinde Augen.
Zu Chriſti Zeiten ſchrien
alle Juden Oberſten und
Volck Crucifige, crucifige,
Creut igeCreutzige und
verdaiſiten unſern Heyland:
Der eintzige armeSchecher
hielt ihn fu�r gerecht.
2. Die Menge iſt wie das

Thier mit vielen Ko�pfen
welche alle nur ein Auge ha�
ben; Und iſt gleichſam der
Leit Hammel welcher ſo er
die Heerde fu�hret folgenſie
alle; Vielleicht zur Fleiſch—
Banckaber keines unter ih�

C nen

neν

�$ç‘ n —S—Geſchlecht allein in Kaſten
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nen erweget entweder den
Weg oder Ende. Alſo be—
ſtehet die Menge aus ſchlech
ten und einfa�ltigen welcht
ungeſchickt den rechtenWeg
zu ſehenſondern lauffen dem
bo�ſen nach wie die Einfa�lti
gen Jſraeliter die mit Abſo
lon insVerderben lieffen(un
ter deni Verwand des Gelu�b
tes) 2. amuel.1.n.
Einwurff. 3.Aber ſoich

wie dieMeiſtenthue werdi
die Wenigſtenmeiner ſpot—
ten und mich verlachen.
Antwort.i.Lauff mitden

Meiſten,/und verdirbmitden
Meiſten. Thuewie dieMei
ſten pflegenund dennwirſtt
auch mit denMeiſten leiden
UnzertrennlicheGeſellſchaff
inSu�nden kan bey ð Straf
fe nicht zertheilet werden.

2.Pal
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Urtheil undStraffe der Mei—
ſtennichtsſondern war ſorg�
fa�ltig zu ſtehen und zu fal�
len ſeinem cherren.Und ein
jeglicher kluger Chriſt muß
behertzt ſeyn der Welt Ber—

Jachtung fu�r nichts zuhalten. J
Einwurff. 4. Aber un—

ſere Vor·. Eltern tha�ten alſo Srichn
und glaubten alſo und wa. Veern
ren weiſe /und ich bitte GOtt
undthue nichts bo�ſes.
Antwort. 1. Wenn ein ?auri

Blinder einen andern Blin. Reranos
den führetfallen ſie alle bey
de in die Grube.Matth.is114 ducunta
Wenn die blinden Vorfah: veraaten
ren die blindenNachko�mlin- Cl. Alex
ge leiten ſo iſt der Ausgang ?rorrept.

Jgefa�hrlich: SieheJer. a4. 2i. adgent.
2

2. Weder unſereFreundej
C 2 noch
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noch Kinder nochVerwand�
tennoch die Eltern noch der
Sohnunſers Leibes ſnoch dz
Weib unſers Hertzens muß
uns zum bo�ſen verleiten
Deut.1z/ 6. falle ihnen nicht
bey ſchmeichele ihnen nicht
ſondern thue dich vonihnen.
Z3. Jndieſem Fall mu�ſſen
wir unſere Ha�nde abhauen
undunfereAugen auſreiſſen
obſie uns gleich noch ſo lieb.
Pſalm. 45. u. Die Braut
muß ihres Volcks und Va—�
ters Hauſes vergeſſen: Und
1.Perr.8. Es iſt auch ein
großes Theil unſere�Erlo�fũg
daßwirerlo�ſet ſeyn vö eiteln
Wandel nach Ba�terlicher
Weiſe.
Einwurff.5. Aber viel

fromme Schu�ler und Predi�
ger verhalten ſich ſo undſo

flu—
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Fluchen Schweren Trin.
cken; Undſie wu�rden ſolches
nicht thun wenn es nicht gut
wehre?
Antwort. 1. Wir mu�f—

ſen dieſes oder jenes nicht
thun weiln ctliche Diener
guteSchu�ler und gute Pre�
diger es alſomachen: Denn
die Schrifftgela�hrten und
Phariſeer waren guteSchu��
ler und geſchickt etwas zu
lernen undChriſtus befie let
auuch nach ihren Worten zu
thun nicht aber nach ihren
Wercken: Denn ſie ſagens
und thuensnicht.
(2.) Es iſt fu�r diejenigen

eine erſchreckliche Su�nde/
welche da ſte andere zum gu
ten führenſollen ſie zum bo��—
ſen verleiten: Als daAaron
dieJſraeliten fu�hren ſolte ſie

C3 zum ß
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ν tne tn ô r òôzumgu�ldenenKalb uñ ſchad.
lichen Abgo�tterey brachte.
Und finden ſich heut zu tage
auch viel von welchen unfer
Heyland ſaget. MAatth.s.n.
Wer eines von dieſen klei
neſten Geboten aufflo�ſet/
und lehret die Leute alſo /der
wird der Kleineſte heiſſen im
Himmelreich. Blinde Fu�h
rer gab es allezeit. KeinWei
ſer aber la�ſt ihm ſeineAugen
ſo verblenden daß er ihnen
folae.
Einwurff. 6.Aber ich

Den� weiß daß fromme und heili�
ge Menſchen es alſo machen:
Dieſen kanich folgen.
Antwort. Ja wenn du

dem Licht folgeſt /ſo iſt die
Wolcken-Sa�ule dir gu�nſttig.
Es iſt gut frommen Men—
ſchen imGuten nach zufolge:

Ob
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53.
ettt Êobſie auch gleich geringers 2. Zet.
Standee ſindwieNa�eman?!
und Hiob ihren Knechten:

Do—

Oder Na�rriſche undTho�rich—
te: Eswar dem Bileamgut

demRath ſeiner Eſelin zu—
folgen. (Ja folge auch
den quten Dingenan deinen
Feinden nach.) Aber die
koſtlicheLeinwad und dz beſte
Tuch hat Motten die Fro�m-
ſten undBeſten ihre Gebre—
chen den Heiligen ſelbſten
iſt nichtin allen Dingen nach
zufolgen /wie wir ſolches kla�r
lich anRoah Loth David
Petro ſehen; Sondern pru��
fe es erſtlich /ob es gut ſey
darinnen du ihnen folgeſt:
Folget mir nach wie ich
Chriſto folge ſpricht Pau—
lus und 3. Joh. verſ. u. fol—
get nicht nach denVo�ſen ſon�

C 4 dern
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dern denGuten. Chriſtut
allein der iſtswelcher ü�ber
ſchwenglich Gnade und Ga

Der Kir, ben uns reichen kan.
Hin. Einwurff. 7. Aber di

Kirche beſtehet aus einer Mi
geGla�ubigenzuwelcher wu
uns fügen mu�ſſen: Wenñ nun
hier eineMenge welcher ſol
lenwir folgen?

Non re- Antwort: Wir müſſen
gola ex der Kirchen nicht wegen der
Zahl und All· Gemeinheit
ri ex re- rolgen: Denndieſes iſt nicht
gnla Jrr. ſchlechter Dinge hier eint
lib. 2. Menge welches eine Kirche
cap. 43. machet ſondern eine Men—

ge welche die Warheit Got—
tes lehret und faſſet. Die
Kircheiſtmultitudo ortho-
doxa eine rechtgla�ubigeMẽ�
ge ſonſtenmachten eine groſ
ſe Anzahl Tu�rcken und Teuf.
fel auch eine Kirche.
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55.
Wir kommen nun zur Zuei�
gnung dieſes Punctes1. Wenn es ſo gefa�hrlich Nutzeu
derMenge zum bo�ſen zufol.
gen was fu�r ein erſchreckli.
ches Ding iſt es eineMenge
zum bo�ſen leiten? Als der
Obrigkeit die bo�ſe Gebothe
gibt: DemJerobeam aleich
welcher gantz Jſrael fu�ndi
gen machte. Oder der Die�
nerGotteswelcher wachſa—
mer und fro�mmer als ande
re Menſchen ſeyn ſoll durch
deſſen Fu�rbild viel verderbet
werden durch faules unnü—
tzes Geſpra�ch unordentliche
Liebe Freundſchafft mit den
gottloſen welches denjeni—
gen ſchnurſtracks zu wider
die GOtt fu�rchten. Dieſer
elendeFu�hrer leitet viel Legi.
onen nach demFleiſch und

C5 zwin.
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zwingetſie zurBoßheit.Glei
cher geſtalt eine privatPer
ſondie ein groſſer Su�nder,
ein Trincker ein Gottes-La�
ſterer ein Hurer Ehebrecher,
ein Verleiter zu des Teuffels
Verbindung &c. Vieſer
Menſch wird einen Tag fin—
denſda er wegen derer die er
verfu�hret mit gedoppelter
oder dreyfacher Straffe

Hocfati-wird beleget werden.
unt cum 2. Giehe wie verzweiffelt
quiboba viele auff d Welt ihren Lauf
bitoßers anrichten und fu�hren weiln
—S— ſte aiſo leben wie die meiſten
bens Re-zuthnnpflegenſiemo�gẽ aucf
geſnunddesGehor kine gute oder ſchlimme Ent�
ſambs. ſchuldigunghaben. Weiln
Focileeſt die Meiſten Unchriſtlich oh
Tacne Furcht Gottes und Ge
quanado wiſſenloſeMenſchenſo thun
veritacen ſie auch. DieMeiſten ver
paucis ometur Tortul.aspudici.a.. lachen
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lachen und verachtendieSa.
tzungen Gottes: So thun
ſie auch. Viele haſſen die
FurchtGottes in andern uñ
freuen ſich wenn ſich einige
Gelegenhett ereignet die
Frommen zuverfolgen: Al—
ſo thun ſie auch. Viele ver�
laſſen ihrenBeruff und be�
mu�hen ſich nur ihreLu�ſte des
Fleiſches zuerfu�llen ſetzen
ſichnieder zueſſen undzutrin�
cken undſtehen wieder auff
zuopfern: Und ſo thun ſte
auch. Unddergleichenmehr:
Begehe nur immer mit der
Geſellſchafft Rauberey und
Widerſpa�nſtigkeit es wird
dir fu�r demGerichte dermahl
einſtennichtshelffenich war
verführetund ich folgete der
Menge

Cs Fra�



ĩ

J

J

g8.

Iaſynodn Frage. Waewolt ihr
Conce- denn daß wir thum ſollen

liis major Antvort. (1.) Jn Glau—
pars ſapebens-Sachen erbauet euch
vincitn auff den gewiſſen Grund,
meliore nicht aber auff die groſſt

Zahl welchen je zuweilen
ſunt ſuf. nicht rathſam iſt zufolgen:
fragia Noch was die RNo�miſchen
ſedaprẽ einwenden ſdaßeswahr und
aesda. ein feſter Schluß ſey. Zu

Chriſti Zeiten folgete die
Menge den Schrifftgelehr�
ten undPhariſeernund nicht
Chriſtonoch ſeinẽ Apoſtein:
Und alle dieſe Menge rieff
CrucifigeCreutzigeihn. lind
wie ungewiß dieſe Regel ſey/
erzehlet uns ſolches einAlt�
Pater daß nemlich in Sy—
nodis und Conecilijs ẽfters
die Menge dẽ beſten Schluß
u�berwinden: Und einandere:

ſpricht
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59.
22ſprichtdaßwir in geiſtlichen

Sachẽ nicht die vielenWa�hl.
Stimmen ſondern was
recht iſt/ anſehen ſollen. Was
fu�r ein feſter Grund iſt von
der ungelehrten Menge zu
gewarten die in nichts ge—
wiß ſondern gantz ungewiß
iſt? Aberwir haben einfeſtens
und beſta�ndigersWortEtr
bauetauff den Grund der
Provheten und Apoſteln
oda JMſus Chruitus der
Eckſtein iſt. Ephelſ.2.20.
und �.Cor.3. i1. Und wir/ als
Huſai zuAbſolon ſagen. 2.
Sam.16.18.Nicht alſo ſon
dern welchen der HERN
erwehletund dißVolckund
alleMaũn in Jſrael deß will
ich ſeynund bey ihm bleiben.
Nicht bey den Va�tern Con�
eilijsund derMenge.

„C7 2. Jn
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Quraſe 2. JIn der Ubungwandelt
genan nach der Richtſchnur und
pradene nicht nach Fu�rbildern: Siht
ſpectans auffdie Warheit nicht auff
quidagadie Zahl: Siehe nicht dar—
tur auffwas gethan iſt/ ſondern
Kom.l4. was muß gethan werden.
9.
Heb,. 24 Die Pa�bſtler ſehen auffdie

MengeſdieWieder-Ta�uffer
auffdieWenigkeitaber kein
Theil hat die Warheit. Jeg�
lichesmuß von ſeinemThun
Rechenſchafft gebenvon ſei
nen eigenen Wercken und
nichtvon eines andern: De—
rowegenmußjeglicher fleiſig
dieWarheit ſuchennachwel.
cher alles Thunmuß gerich�
tet werden. Der Gerechte
wird ſeines Glaubens leben
nicht aber wegen ſeinerAu—

J gen.
z. Jſt der Weg ſehr ara

wo�h
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Gi.

wo�hniſch/ auffwelchemdu ic.r. u.
eine groſſe Menge wan- 15.
deln ſieheſt/ und iſt billig zu
meiden; Denn GOTTwill
nicht daß ſeine Diener aus
demwWege fallen und dMen.
ge folgen denn ſolches kan
mitðWarheit nicht ſtehen:
1. Cor. XI. io. Dieſes iſt der
rechte Glau�be bey Chriſto Jeb.s. cc
zuſtehen wenn viele darvon
lauffen 1. Joh. 6. 6s. Die
Menge iſt wie ein Stromj
wider welchen zu ſchwuien
ſehr ſchwer iſt.
4. Verhindere und treibe

zuru�cke die Su�nden d Men�
ge wie Loth tha�t und wie
abſonderlich jeglichẽ Diener
Gottes zuthun zuſtehet ſoder
wenn dieſes nicht geſchehen
kan wegen derſelben trau—
ren,wieLothderGzerechteder

alle
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allezeit mit der gottloſen und
unreinenGeſellſchafft gepla—
getwurd: Und David ſpricht:
Jch ſahe dieVerachterund
thut mir wehe meine
Augen flieſſen mit Waſ�

Neonſuc- ſer�c. Wer miemahls we�
7gen ſeiner Sünden betru�bet

uiecdaur iſt derkan auch nicht wegen

J
elum ani Eifer wider ſeine eigent
uui adſi- Su�nde wird ein Feuer wit

wiliapro per anderer Su�nden anzu�n�
penſi(lem. den j und je mehr und gemei�
Alex: ner ſie ſind jemehr wird der
Z?aa4 ʒ. Eifer entzu�ndet werden.

5Der Auffrichtigkeit
Eigenſchafftiſt zu erwehlen
und ihrenWeg wohl ein zu�
richten ſolche nicht als ein
zufa�lliges Ding ra�chnen o�
der nach eines andern Men

ſchen
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ſchen Wort. Siewill al�
lein nach dem. Himmel weñ
ſie keine Geſellſchafft haben
kan. Sie liebet die Seele
mehr denn den Verluſt der
Geſellſchafft. Du liebeſt
deinen Leib ſehr daß wenn
du anch eine groſſe Menge
ſich indas Meer oder Feuer
ſtu�rtzen ſehet du dennochih
nen nicht Geſellſchafft leiſten
wolteſt: Und wolteſtnwohl
Geſellſchafft wegen deine
Seele ins ewige Verderben
ſtu�rtzen?
6. Dein Hertz auff rech.

temWege zufu�hren mei de
alle bo�ſe Geſellſchafft Prov.
23.20. Wiltu dir eine Geſell
ſchafft erwehlen ſo erwehle
dir eine ſolche durch welche
du aus dembo�ſen nicht aber

hin
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hin ein mo�geſt geführetwet
den. Dennes iſt leichter ſich
ſolcher Geſellſchafft zu ent
halten als in ſolcher bo�ſer
Geſellſchafft võ boſen Stüd
gen abſtehen. Wenige Lott
werden inSodomgefunden
DaJſrael ſich unter dieMo.
abiter vermengete ſo wolten
ſie ihreOpferund lerneten ih
re Sitten. Num. 25.

Betrachte derowegen:
Ein recht Kenn Zeichen ei—
nes neuen Menſcheniſt det
alten unfruchtbahrenGeſell
ſchafft abzuſagenuñ ſich mil
einer neuen und Fruchtbrin—
genden zuvereinbahren wit
der Apoſtel Paulus (Galat
1.16. iJ.) nach ſeiner Bekeh
rung nicht wieder zu ſeiner
alten Geſellſchafft nach Je—
ruſulem lieff ſondern hiel—

ſich
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daßdumitdem alten Jahre
deinen alten gefuhrten Wä�
del verlaſſen und dein Leben
erneurenund indem neuen
Wandel oder Weg.den nie—

deln! einher gehen ſolleſt.
miand alsneugebohrnewan�

Wenn er dir deinWerckzeug
erneuret ſo muſtu deine
Schuldigkeit undGehorſam̃
erneurennicht derWeltſon�
dern ſeinem Worte folgen
welches die Regel des Glau—
bens inHim̃el und auff Er

den iſt.
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Luc. X. v. 24.

Ein Ding iſt no�thig.

e Ach dem unſer HErr
undHeyland Chriſtus
Jeſus gen Jeruſalem reiſe�
te kehrte er zuBethanien
tinalda bey Marien und
Marthen Lazari Schwe�
ſtern zu herbergen.Erwarð
HErrr aller Dinge; Aber
daer hier lebete wartrwil. 2. Cor:
lig arm; Hatte kein Hauß 8
auffErden damit er uns im
ewigen him̃liſchen Erbe de�—
ſto reicher machen mo�chte.
Er kom̃et nicht ſo bald in daſ�
ſelbe ſo fanget er an zu pre—
digen (v. z9.) und die gantze
Familie in denGeheimniſſen t. 1o.
des Evangeliü zu unterrichtẽ. 38.

Owie
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Gelegen�
beit dieſer
Worte.

69.

Owie ernſtlich ſuchte er un—
verlangte die Stellgkeit der
Menſchen! Wie fleiſſig ging
er in ſeinem Beruff! Er war
niemahls mu�ſſig ſondern
wider alle; Tru�bſeligkeit
wachſamdie Ehre ſeinesVa
ters und der Menſchen Hei
zu befordern. Und wir mu�ſ
ſen gleicher geſtalt auch ſorg
fa�ltig ſeyn unſere Zeit und
anvertrautesGewerbe zuer
fu�llen als ſolche die geſchwin
deRechenſchafft geben ſollen.
Jnſeiner. Herberge haben

beyde Schweſtern einerleh
Liebe; Jn beyden funcketen
die Strahlen der Liebe gege
ſeine Perſon hervor in beydẽ
ließ ſich ein ſehnliches Ver
langen verntercken ihn zuch
ren/in benden ein ernſtlichet
Fleiß ihre Schuldigkeit gegi

ihn

2
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ihn durch allerhand wlrdige
Geſcha�ffte Liebe undDienſt-
fertigkeit abzuſtatten: Bey�
de hieſſen ihn hertzlich will—
kommen und beyde verbo�—
then ſich ihn zu beherbergen/
aber nicht auffeinerley We—
ae und einerley Ahrt. Deũ
dnartha iſt geſcha�fftig ihn in
ihr Hauß ein zunehmenund
machet ihr viel zu ſchaffen
mit dem jenigen Dingenwel—
che ihnzubeherbergen von
no�then: Maria aber iſt ſorg—
fa�ltig ihn in ihr Hertz auffzu�
nehmennud ſetzet ſich nieder
ſeiner Predigt zuzuho�ren.
Nungibtuns der a2. vers

desHErr Chriſti Urtheilu�.
ber dieſer zwey Liebhaberin
zweyer Schweſtern zu er—
kennen; Undha�lt erſtlich eine
Straffe Marthe da zugleich

die
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dieũhrſache und Grund ge�—e
ſetzet iſt. (2) ein Lob Marie.
Was dieMaterie d Straſ,

fe belangetſoſpricht:Mar
tha Martha: Er verdop
pelt ibren Nahmen beydes
ſeine Liebe gegẽſeineBluths
Freindin zu erweiſen/und ih
reAuffinerckſamkeitanzufri
ſchen: Du haſt viel Sor
ge undMu�he: Dasiſt du
plageſt dich ſelbſten mit Sor�
gen und biſt mitdeiner Liebe
und Furchtgarzu ſorgfa�ltig
Der Grund dieſer lieben—

Dao� We-den Straffe iſt in dieſen
xen derſet Worten ürs� isi rein Ein
ben. Dintg iſt no�thig. War—�
Gaſt frey Ulnb? Verdammet etwan
zu ſeyn un Chriſtus das Auffnehmen
kreund�
ſchafftt zin und herbergen guter Freun
halten iſt de? Und war nicht die Per—
auchtnn ſpn auſſer der Ordnung!recht.

Kahm
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Kam nicht der HErr unt
allen ſeinen Jüngernzu ihr?
und muſteſie ihn als einen
ma�chtigen Herrnehren Ant
wort(i.) Chriſtus ſtraffte ſie
nicht ſchlechter dinge hin/ we�—
gen ihrec Gaſtereyund auff—
nehmen: welches er lobet
und nomh allezeit es haben
will; Sondern aus gewiſ—
ſen Uhrſachen,/in dem er ſolch
Auffneh nen mit Marien ih�
rem vergleichet. (2.) Ber—
wirft ernicht die That! ſon�
dern derſelben Art und Wei
ſe: Alserſtlichſie unterließ
ein viel gro�ſſers Werck
nemlich ſeinWort zu ho�ren.
Zum andern ſie verhinder—
te Chriſtum an einem viel
herrlichren Wercke. Orit�
tens war ſie mit moncherley
Geſcha�fften u�berha�uffet.

D Mer—�
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Fnercke allhier wie auch die�
ſe Bewu�rdung welche Chri�
ſto und ſeinen lieben Ju�ngern
er wieſen worden von Chri�—
ſto verworffen wird wen ſie
mit allzugroſſer curiolita�t
undWerrichtung ſo wohl des
Leibes als des Gemu�ths we—
gen Gottes Worts geſchie—
hetundwenun ſolche demall
gemeinenBeruffeinesChri
ſtennachtheiligiſt:wie hier
anMartha:

Warnnt Frage. Verwirfſt denn
Chriſtus Martham als ein
ehret wird bo�ſes Weib oder wegen Mãa—

gelder Sorge der Gottſeelig,
keit oder als eine Unterlaſſe—
rin des eintzigen no�thigen
Dinges? Antwort. Nein:
Deun ſie war ein frommes
Weibesbildſie warChri

Jebenv ſto ſehr lieb. Er ſtraffet ſie
nicht
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nicht wegen desMangels der
Sorge ſondern nach derſel—
benArt wie Mariaerwei—
ſet: Nicht wegen einer ga�ntz—
lichẽVerlaſſungſondernweil
ſie zu dieſer Zeit ihelieberin
ihr Hauß zunehmen verlan—
getalsſeiner himliſchenLeh—
re zuzuho�ren.Unddeswegen
war ne rechts wegẽ ſcheltens
wehrt weiln ſie die ſcho�ne
Gelegenheit wegen ihres ei-
genen gutes vorbeny ſtreichen
laſſenwolteunwiſſend dieſes
einzigen no�rthigenDinges
In dieſemText erwege.

1.Mas dochdas eiützigeDing ſey Dier Din
2. Wie es no�thig ge w. iche
3. Warumb es no�thig zu oßen.

ahren4.Der Nutzen. b
Was das erſte betrifft ſo

iſt dieſes eintzige nicht eine was das
5 einigeSchüſſel wieTheophylact. Duis ſey.

noch die Einigkeit wie Au—
guſtinus; Noch eine Gnade

D2 noch
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noch der Glaube Hoffunung
Vid viv. ooerLiebewie andere: Son
de trad.
aqje l. derndißeintzige iſt die Chriſt.

licheSorge daß ein jeder mu�
ſte bedacht ſeyn, wie er ſtelig

S oraedie werdenmo�chte. Weiln(i)dit
Seelene- SorgeVYiariæ und Marthæ
lign zuhar einander entgegen geſetzetbeu.

werden(2) diß war das gute
Theilwelches Maria ihr er·
wehlet aemlich die Sorge/
wie ſie ſerlig werden mo�chtt.
(z.) dieſer wird Standhaff
tigkeit und verharren verhei.
ſen: gleich wie nun die Seelig

LTue. io. keit ein großTheil der Erweh
41. lung iſt welches niemahls

ſoll hinweg genommen wer�
den: Alſowird niemand die—
ſe Sorge erlangen als nur
durchMittel: Benn GOT
erhait ſolche durch Mittel.

Warumb Na��chſt dieſeniwarumbiſt
ts nothis es denn no�thig? Anwort.

1.r
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1. Wegen der Ordnung fu�r
und u�ber alle dinge Matt.
6. 36. Trachtet em erſten
nach dem Reich Gottes:
Das iſt indem Stand der
Gnoden zu wachſen: wie
Jſrael das Manna eiſtlich
ſinchen muſte und rvar ein
Morgen.2.das eire Dingiſt
ſchlecht hin an ſich ſeltſt no�
thigl alle andereDinge aber
wegen dieſem.z.iſt es über al
lemaſſe no�tig che alle Oinge
in derWelt angefangenwer.
den: Deñndieſesiſt allein ge�
nug zur Glu�ckſeeligkeit. 4.
lſt es allezeit no�tig ſo lange
als wir lebẽ damit wir nicht
imGeiſt anfangen im Flei�
ſche aber enden. Die Krohn
wird denen aufſs Hanpt ge�
ſetzet die darnach ſtreben.

Warum iſt es no�thig?
1. Weiln wenn diß eiutzige
Ding unterlaſſen wird die

D 3 an
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andern alle unnu�tzlich
ſeyn Ja alle andere Dinge
ohne dieſemſind vergänglich;
Was hu�lffe es einem wenn
er die gantze Welt gewu�nne
und nahmeSchadbenan ſei—
nerSeelen? Wie achtet doch
der heilige Apoſtel alle Oin—

pJ AunſehenChriſti? Alles auſ—

J ſer ihm ſelbſten Anſehen

J PrachtHoffart Gunſt Eh�
J re; Ja alles in Jhm Er
J ka�ntnu�fi Wineuſchafft

Weißheit/ Verſtand und die
aller herrligſten Gabendie

J der Apoſtel in groſſem UÜber—
fluß hatte: alles dieſes achte—
te er fu�r nichts und Dreck:.
2. Alles thunalle Worte

Kem.ra Gedancken und der gantze
2z. Lauffimit dieſer Sorge nicht

J

vereinbahret irreten und
weilſienichtausdemGlau—

J
ben/



ben ſind ſie ſu�ndlich eitel
und verga�nglich; Alles iſt
Schaden und Verderbens
vollſwelches nicht zum. Him
mel fu�hret oder das jenige
welches uns hindert den
Himmel allezeit fur Augen
zuhaben.
3z.Weil GOtt ſich allein an

denen beluſtiget inwelchen
er dieſe Sorge vermercket.
David war deswegen ein
Man nach dem Hertzen Got—tes. Abraham wurde des-Aft.iz.

22.

uajnneaeet Ê
nichts verhelen wolte was
er mit Sodom vorhatte.
a. dieſes einigeOing und

Sorge bringet einemMien—
ſchen auffder Welt den ſi.
cherſten Troſt:Ja in deniTo�
desKampf es erfrenet des

ĩuMenſchenHertz daß es fu�r
Da4 die
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die beſten Dinge geſerget: als
Hiskias: Eſai. 38.3. Ge�
dencke HErr wie ich fůr
dir gewandelthabe in der
Warheit und vollkom̃enẽ
ſherzzen: Und Paulti beſter
Sroſt far dem Ranh Actor
.l� wor daßei mit allemm Juten Gew ſſen fu�r

J 65t gewandelt habe
J biß auff diertn Z g;Glet
J chereſitalc in 2. or. 1. N.39. UnſtrKuhmiſt det. nem.

lich! das Zeugniß unſers
Gewiſſens daß wir in
Einfa�ltigkeit und Go�ttli�
cher Warheit nicht inn fleiſchlicher Weißheit ſon
dern in der Gnade Got.
tesauffderWelt gewan�
delthabenallermeiſt aber
bey euch. Laſt gleich Plage/
Hunger KranckheitVerluſt

J und ander Elend den Men—
ſchen
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ſchen u�berfallen ſo iſt doch
hier Troſt er Chriſtum in
den Mitteln/er hat eine grof—
ſeSorge gehabtmitoT
zu leben und die Hoffuung
mit ihm zuherrſchen.
Der Nutzen iſt dieſer. Jn

allen Chriſtlichen Ge— Lebte rudi
ges Ge�

ſcha�fften auff der Welt muthe iſt
muß diß eintzige no�thige der OeuDingnicht vergeſſenwer Serin.
den: Wie wirallhier ſehen
die Sorge d Seeligkeit niuß
die Sorge derBeherbergung
Chriſti Perſon Raum laſ—
ſen. Und warum?
(1.) Die Hoheit der Gna� uhrſachen

den und Herrligkeit Chriſti
und ſeines Evangelii ſolte
billig veruhrſachen daß wir
unſere Augen von dieſem
Schatten und verga�nglichen
Vergnu�gen abwendeten/uñ
zu dieſer unausſprechlichen

D5 Herr�
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Herrligkeit kehren mu�ſten.
Wos iſt wohl die Erde gegẽ
denHimmttlirrdiſche Scha�
tze gegen die him̃liſche Gnade
zu� ſcha�tzen? Was iſt Gold
und Silber anders als Koth
der Erden und die beſten
Dinge ſind mit dem Evange�
lio nicht zuvergleichen?Was
fu�r Su�nde undSchande iſt
esden Mond der Sonnen
die SuppedemSeegen die
SchweineChriſto vorziehen
und die Broſamen mehr als
das Brod des Lebens in un—
ſers Vaters Hauße halten?

Damna (2.) Die Wu�rdigkeitun—
animato ſerer Seelen erfodert eine
tum peni groſſe Sorge dieſelbe zu er�
tus ſeen halten. Sie iſt ein Stu�cklein
auferum des go�ttlichen Odems: Die
nee quie- ſtliche SeelegeneñnetPro-
quam h

3vVerb.6. 26. nicht wegen des
mo omnevo haberepoterit qui ſeipſum damuo animæe
pereuntat amittat. Salvia. ad Ecel. (athead.Lʒ.
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Leibes erſchaffenſon derndas
der Leibder SeelenZelt und
Hauß und Werckzeug ſeyn
ſolledurch welches ſie würckẽ
ko�nne:So theuer und ko�ſtlich
ſodaß derſelbenLo�ſeGeld al�
le weltliche Scha�tze und ver
ga�ngliche Dinge u�bertraffi 7,6 24
Weder Gold noch Silber
kanſieerlo�ſenſondern allein
das allertheuerſte BluthJe—
ſuChriſtiPetr.i. 1g. io.was
kan der Menſchgebendamit
er ſeine Seele wieder lo�ſe?
Matth. 16. 26. Eben dieſer
unvergleichliche Werth der
Seelen ſolte den Menſchen
anfriſchen fu�r dieſelbe deſto
mehrzuſorgen und mehr als pee. xII
fu�r alle andere irrdiſcheDin- 20.
ae auff der Welt. Jnandern

Diungen je ho�her der Werht

iſtjemehr ſorget mandafu�r.
Für unſern Leib ſorgen wir

u�ber
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u�ber alle maſſe wohl
und erfu�llen denſelben mit
allerhand no�thigen Dingen
unſer Leben zu erhalten ſo
ſorgfa�ltig erzeigen wir uns
gege denſelben ja ſo uns ein
Ko�nigreich kro�ne/ja die Welt
ſelber fu�r ſolchen in die.Hand
geleget wu�rde wir dennoch

9 ſolches alles verachten wü�r-�
ſe den: Und ſoltenwir nunun—

ſereSeele ſo unwerth haltenJ

J

91 hoch ſcha�tzen) und für dieſel—
J (da wir doch unſern Leib ſo

4
be nichts ſorgen und unse�

g ben mit demna�rriſchen Zei—
chen jenes reichen Geitzhal�
ſes beſudeln welcher ſonſten
fu�r alles auſſer fu�r ſeine See�
le ſorgete; Solten wir nicht
vielmehr auffalles aber viel
mehr auff das no�thige ja
auffdas das alleine noth
gedencken wie unſer Text
uns lehret?
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(3.) Die Gegenwart der

—J
fu�r das einzige zuſorgen. „oſale.
Sie ſtellet die Gefahr der
derSeelendem Menſchen fu�r
Augendas iſt im Stande
des Verderbens.Sie zeiget
dieMittelausdieſemerba�rm
lichen Zuſtande zu kommen.
Sie leidet nicht daß ein
Menſch gleichſam ohneSee�
le leben ſolte/ oder als wenn
ſeine Seele keinen andern
Nutzen ha�tte als ſeinen Leib
angenehm zu machen wie
das Saltz. Sondern ſie er
wecket in ihmeine lebendig�
machende Sorge dieMittel
der Seeligkeit zu gebrauchẽ
ſie ſtercket ihnin Wercken der
Gnaden und mitwasSor�
ge ſiemo�gen erhalten und ver
gro�ſſert werden.

D7 Altbeit
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Arbeite zu entſcheiden und
5zu ſchlieſſen daß dieſes das ei—
he dich um ne Ding ſey ſo no�thig. Dieſes
d ant zu verrichtenmu�ſſen wir drey

Dinge thun—
Mittel. 1. UnſernVerſtand rechtzu

unterrichten welches doch dit
beſten Oinge ſeyn. Dieſer Man
gel wird allhier anMarthage.�
tadeltda ſie die beſten Dingt
nicht hat entſcheiden ko�nnen,
Sie ſahe das gro�ſte Guth wel
ches ihr ſo nahewarlgätz nicht/
wieMaria.Sie beku�rerte ſich
nicht umb das Gute welches
die ho�chſte Stuffe derGottſelig
keitwar/ und das Beſte dat
zuthun.
Nun wenn ihr fraget wel

ches die beſten Dinge ſeyn di
verrichtet werdenmu�ſſen? S
antworte ich ſolche die zuun
ſermEndedienẽuũ einChri
liches Leben zufu�hren verur

ch
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chen; Solche durch welche Chriſtus
in uns lebenmo�geundwir inChriſto.
2.das andereiſt d Vorſatzdas jeni�

ge/was die rechte Vernunfft geſchloſ
ſennu verrichten; Den wie des wei—
ſen Augen hinten inKopfe wegen der
Rathſchla�geſo ſeind ſie auch in ſeiner
rechten Hand recht zu u�ben was er
vernüufftig bey ſich beſchloßen. Eccl
io. 2.da hingegen des Narren Hertz in
ſeiner linckenHand: Er verrichtet al�
les mit der lincken aus Mangel ſeines
Verſtandesund Vorſatzes. Was ma—
chets daß die Menſchen uüber Waſſer
und Land lauffen nur fu�r ihren Leib
und Unterhalt zu ſorgen und ſind
doch ſo ſorgloß Erka�ntnis und der
Weißheit Mittel zuerlangen? nichts
als der Mangeldes rechten Verſtan—
des und Vorſatzes. Wie ko�nnen doch
die Menſchen ſo fleißig in ihremeige-
nenBeruffe die gantze Woche über
woandeln aber an GOtt gedenckenſie
ſthwerlich oder doch ſelten da doch dz

andere
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andere dem erſten weit ſolte vorgezo—
genwerdemWas Uhrſache hatman,
die Lu�ſtedieſes Lebens zu erkieſen
welche doch dieſe Sorge hindern'
Wa�ren ſie wie Paulus geſinnet ſo
wu�rden dieſe Dinge ihnen nur Koht
und Dreck ſeyn. Wenn ſiewie David
geſinnetſo wu�rden ſie ihnen lieber er—
wehlen Thu�rhu�ter zu ſeynals gar
haußen zu ſitzen.Wenn ſie wie Salo—
moderweiſeſteunterallenwu�rden ſie
alles Eitel heiſſen und ihren endli
chen Schluß machendaß diß eine no�—
thig ſey furchte GOtt undhalte ſeint
Gebotheſ denn dieſes kompt allen
Menſchenzu.

3. Meidedie Hinderniſſendurch
welche dieſe Sorge des einen Din—
ges leicht kan ausgerottet werdeun:
Zwey abſonderlich.
Erſtlich fleiſchliche und hohe Ge—

dancken. Martha mußbillig unter die
beſten Haushalterinnen gerechnet,
und magihr dieſes auch zu ſolcherze

nichtit
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nicht übel ausgeleget werden
weil Chriſtuszur andern Zeit
konte geho�ret werden; Oder
wonicht iſt ſie gut genug ſie
hatte Chriſtum beherberget.
Aber er iſt ðbeſte Haus. Herr
nñ ſie die beſteHousfrauwel.
che auch beſtermaßen fu�r ihre
Seele ſorgete welchewolte dz
okles wohl zur Hand ware.
Sie ho�rete Chriſtum beyellen
Begebenheiten und acb ihm
in ihrem Hauſe keine Mehl—
Suppe oder empfing ihn uñ
ſeine Ju�nger bey dem Tuſche
ſondernſic herbergete ihn in ih�
remHertzenohne welcheSor—
gedie beſte Bewu�rdung micht
des geringſtẽ Bla�tleins werth
iſt auch nicht wenn gleich
Chriſti eigene Perſon bey Tt—
ſche ſa�ſſe Viele werden anſe—
nem Tage ſagen haben wir
nicht mit dir gegefſen und ge—

trun�
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truncken: Zu welchenerſagen
wird weichet von mir ich ha
be euch noch nie erkant.
Zumandern bo�ſe Exempel.

Es war bey den Weibern ge—
mein ihnen ſelbſt zu ſolcherZeit
viel zuſchaffen zumachen wit
Martha ſich gegen den. hErru
Chriſtum beklagete weil ſit
ihr nicht halff ſprechende ſage
ihrdaß ſie es auch angreifft.
Aber Maria war glu�ckſeelig
in dẽ ſie Chriſto zuho�rte. Wel
vielin Neben-�Wegen lauffen
und ſehen das eine no�htige
Dingnichtſomuſſenwir auſ
ihren Wegen nicht gehen ſon
dern uns Cob gleich alleine
zu den Fu�ſſen Chriſti nieder
laſſen und fleißig zuho�ren.
Ferner wenn es alſo ſoet

2.Gebr.halte dich halte dieſe Sorge des eine
keſt wider no�thigen Dinges und weich
alle Einwirffe. nicht darvonob du gleich vie

Ding
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Dinge fu�r augen ſieheſt ſon�
dernſchu�tze dich ſelbſten wider Eeelgn.
alle fleiſchliche Beredungen.
Einwurff.im. Jch habe wohl

gnung gelebet ob gleich nicht
mit ſolcher genauen Auffmer.
ckung undGOott hat mich ge—
ſeegnetund liebet mich. An�t—
wort. r. Es iſt nicht gnug zu
ſagenGott liebet dich ſondern
verſichere dichdaßſolches aus
allgemeiner Liebe geſchehen
da er regnen und die Sonne
ſcheinen la�ſſet u�ber bo�ſe und
gute. 2. DieLiebe Gottes wird
nicht durch euſerliche Dinge ab
gemeſſen/ ſondernwird aus der
Rechtfertigung,Beruff/Hei.
ligung Glauben Hoffnung!
Gedult Liebe Buſſe Erto�d—
tung erkant: Wenndudieſe
Dinge bey dir befindeſtſoma.
geſtu ſagen GOtt liebe dich:
AndererGeſtalt nicht. 3. Ein

gewiß
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6. 33.

yo.

gewifß Merckmahl weñGott
dich liebetſiſt ſo du ihn liebeſt
und ha�ltſt ſeineGebothJohan
ti. 23 wenn du die Sorge des
einenno�thigenDinges ben dr
erha�ltſtalsdenn ſageGOTT
liebet dich.
Einwurff. 2. Aber ichſebe

keine mehr gemartert als die
ſo alſo ſorafa�ltig ſeyn? Ant
wort i. Dieſes ko�mpt vonder
Liebenichtvo Haſſe her: nicht
zu verwerffen ſondern zu ver
beſſern. 2. Alſd mo�chte Chri
ſtus und ſeine Apoſteln ver
ſtoſſen werden.z. DerWeg /die
ſes Creutz auff ſich zunehmen/
war auffdieſes eine zu trach—
ten nach dem aller zeitliche
Seegen von GottesWeichher—
ru�hret.
Einwurff 3. Aber wir ſehẽ

daß vornehme Leuthe und ge—
lehrte Prediger hirvon u�ur

u�ber—
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u�berhin reden alswenn es el�
ne tho�richte Sache wa�re.
Antwort.Wenn ſich diejeni�
gen ſoam meiſten dieſe Sorge
haben ſolten ſie verachten ſo
ſehen wir doch Chriſtumun—
ſern HErrn gantz andersge.
ſinnet und ho�ren ihn anders
reden: Er heiſſet ſolches das
beſte Theil welches nimſier hin—
wegſoll genommen werden.
Olaßt uns derowegen allenach dieſem einen Dinge trach

ten.u. Die Reichen ſp an allen agnæ
andern Dingen einen UÜberfluß ?“ter
habent ſolten ſich dahin beni. iueps

hen diß eine Dingzu erlangk
welches den Segen auffalles
andere bringenwu�rde und ihr
Erbtauff ihre Nachkommen
kommen la�ſſen: Dieſe ſind oh—
ne dieſem in ihrẽ Uberfluß arm
und Bettlerl und alle ihre Gu�.

ter
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ter und Stand wird bey den
Nachkomien verkehretwie di
ta�gliche Erfahrung es lehret.

Optimui 2. Die Armen ſolten mitti
pecunia in ihremMangeloder anderer
modu�eſt Noth umb diß eine no�thigt

Ding bitten. Der iſt ein reicher
tatemea Man welcher Chriſti nacken
dit, ner de Glieder bekleidet. Lin—
procul àwurff..Jchwerde mich ſelbſt
pauper- hindern und aus meinen Ge—
taterece ſcha�fften heben wenn ich alſo
dit. Sen fort fahre. Antwort. Abert
de tran
gril. ho�re Gottes Wort welches

faget (Pſalm. 34. 10. furchte
den cErrn ſowirſtu kei
nen Mangel haben an ir
gend einem Gute. und Pſal.
23.1. Der Err iſt mein Hir�
te mir wird nichts man
geln.
Einwurff.e. Ach ich habe

viel Sorgen und mancheLagſt
lieget aufmiruñ ich kan nicht

allei
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alleine hie: auffſehen und nach
dieſemeinigen trachtenwie
anderewohl thun mo�gen.
Antwort. dieſe Sorge

wird jene aufffreſſenwie! no
ſes Stabdie andern Schlan—
gen; Ja ſie wird die andern
eichter und ſu�ſſer machen in
dem man ſein Anliegen auff
dẽ HErrn wirfft: Sie wird
dein Hertz befriedigen und von
allen unno�thigen Sorgen be—
freyen: Und diß iſt ho�chſt no�tig
Frage. Wie kanich erken—

nen ob dieſe meine Sorge we�
gen dieſem einigen alſo beſchaf
fen/wieChriſtus erfodert und
billigetwiehier anMaria?
Autwort.i.Wenn du ta�g
lich deinenGlauben ernenerſt
durchwelchen C hriſtus in dei�
nẽ Hertzen beherberget wird:
Denn dieſer ninit Chriſtum
auffJok. I. I2.

2. Wenn



Jeb. F.
27.

FYſalm:
101.24

nn 24.2. Wenn du mit Maria ſenn Vernige
ner heiligen Andacht ho�reſt.Als zum E
rempel daß duauch ihm zum füſſen ſitze
und alſo horeſtwie ſieund auffeine dem
eige Ahrt erkenneſt daß es ChriſtiStm
me ſeh/ wie alle ſtine Schi ffe thnn. Vn
mir haltaer Liebe ihn ho�reſt und ſein Wer
imeeben und Geſellſchaft ſehen leſſeſt.
z. Weunn du weiſtlich in deinem Hauſt

wandelſtabonderlich en deinem Beruſ,
und alle SGelegenheit inacht nimſt du
Glauhen und Gnadenn deiner Secelu
anzu zůnden So thct Maria Weun di
deinen abſonderlichen Beruf unter der
allgemcinen demu�tigeſt und in allen ur
diſchen Dingen irrdiſche Gedancken mer
deſt. Es war Marthen ihr Verſchen/ih
ten Geichéfften mit allen Kro�ften zufol
gen. Vndalio machen esauch alledu
nicht diele Zeit ihre Seele ju eragricken
wohl in ocht neymen/und ihre Zedaucken
nuehe auf die Vredie ten rithten Zu die—
ſen tan man elhen die Werte welcheer ja
Martta ſaget� redendn nacheſt dir viel
zu ſchaffen abereines iſt no�tig: Alle die—
ſe Dinge werden vergeben und von dirau
nommen werden oder duvon ihnen ao�cr
diß einetzige Dina iſt das gute Theil wel

ches nin mer ſolbweggenomnmnen
werden.

END Ee
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